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VORWORT DES REDAKTORS

Friedensdienstverweigerer

729 Mihtardienstverweigerer sind vergangenes Jahr vor dem
Richter gestanden - 136 mehr als 1981. 356 Verweigerer sollen
den Dienst in der Armee aus religiösen oder ethischen Gründen
abgelehnt haben. 85 gaben für ihr Delikt politische Motive an. Die
restlichen 288 verweigerten aus Angst vor Unterordnung und aus
Furcht vor Anstrengungen oder Gefahren. Ob religiös oder
ethisch, ob politisch oder gestört psychisch - jammerlich sind
solche Ausreden allemal Fur mich sind diese Verweigerer Drük-
keberger.

Und nun soll solches Vergehen gegen die in der Bundesverfassung

vorlaufig noch verankerte Wehrpflicht sogar honoriert werden.

Einen Blankocheck soll man ihnen ausstellen und sie wählen

lassen zwischen Militärdienst und einem sogenannten
Zivildienst. Darauf nämlich zielt die Initiative fur einen «echten
Zivildienst» ab, die demnächst zur Abstimmung dem Volk vorgelegt
wird. Erinnern wir uns: Am 4. Dezember 1977 hat das Schweizer-
volk mit 885 000 Nein gegen 530 000 Ja und mit dem Nein aller
Stande eine erste Zivildienst-Initiative verworfen Es mochte vor
sechs Jahren seine Zustimmung nicht geben fur eine Privilegierung

der Mihtardienstverweigerer Jetzt freilich wird über eine
Initiative entschieden werden müssen, die um ein Vielfaches
weiter geht als das seinerzeitige Münchensteiner Projekt

Die Initianten sagen, es seien die Dienstverweigerer zu erlösen
vom ernsten Gewissenskonflikt, gegebenenfalls Menschen toten
zu müssen oder sich daran mittelbar zu beteiligen Hat aber - um
auf dieses Ansinnen zu antworten - unsere Armee je schon
einmal einen Angriffskrieg geführt? Ist sie je schon einmal eingefallen

in fremdes Land? Ist sie je schon einmal Besatzungsmacht
gewesen? Haben Schweizer Soldaten je schon einmal Angehörige

eines anderen Volkes unterdrückt, gefoltert, erschossen?

Es wissen die Förderer der Zivildienst-Initiative so gut wie Sie
ünd ich, dass unserer Armee einzig und allein die Aufgabe
gestellt ist, mit Präsenz und Glaubwürdigkeit unseren Frieden in
Freiheit zu sichern. Wir lehren unsere Soldaten schiessen, wir
'ehren sie kämpfen, damit sie deswegen gegebenenfalls nicht
schiessen und nicht kämpfen müssen.

Da ist es doch blanker Hohn, wenn die Zivildienst-Promotoren
üns weismachen wollen, es gäbe religiose oder ethische Grunde,
den Militärdienst zu verweigern' In Wahrheit haben die 729
Drückeberger des letzten Jahres und alle vorangegangenen
verweigert die Solidarität mit dem Volk, dem sie angehören, und
hiit dem Staat, der ihnen das Leben in Freiheit und Unabhängigkeit

gewahrleistet. Und es ist dieser Staat und seine Armee, der

einem jungen Mitbürger, der die Waffe nicht tragen will, sogar die
Möglichkeit eines waffenlosen Militärdienstes bietet Als Angehöriger

der Sanitäts- oder der Luftschutztruppe kann er mithelfen,
die Folgen eines uns aufgezwungenen Abwehrkampfes zu
lindern. Er kann sich einsetzen für die Rettung und wundarztliche
Versorgung seiner Kameraden, von Frauen, Kindern und Alten,
die von Kriegshandlungen (oder von Katastrophenfolgen) betroffen

werden, und er kann - dem barmherzigen Samariter gleich -
solche Hilfe im weitesten Sinne auch ausdehnen auf Angehörige
einer uns angreifenden Aggressionsmacht. Wer da, um das nicht
tun zu müssen, noch religiose oder ethische Gründe vorschiebt,
handelt schabig.

Das sind keine Mihtardienstverweigerer, sondern Erste-Hilfe-Ver-
weigerer, Kameradschafts-Verweigerer, Rettungs-Verweigerer
und Solidaritats-Verweigerer. Sie stehen ausserhalb der
Gemeinschaft unseres Volkes. Solcher Tatbestand freilich ist
auch mit einem anderthalbmal so langen wie die Gesamtheit der
verweigerten Militärdienste dauernden Zivildienst nicht gutzumachen.

Wer sich vor dem Dienst in der Armee druckt, schleicht sich
aus der Verantwortung, unserem Volk ein Leben in Frieden zu
sichern.

Dienstverweigerer sind Friedensdienstverweigerer'

Wer da noch einwenden möchte, diese Verweigerer seien doch
nur Minderheit gegenüber Hunderttausenden Pflichtbewusster -
eine Minorität, die man angesichts solchen Verhältnisses wohl
tolerieren könne -, lässt ausser Acht, dass das beachtliche
Verteidigungspotential der Schweiz massgeblich von der Zahl
ihrer Soldaten beeinflusst wird Sie ist eine wesentliche Kompensation

für das, was unserem Land an Waffen und Waffenwirkung
mangelt. Wir können es uns schlicht nicht leisten, pro Jahr auf ein
Bataillon zu verzichten.

Genau das aber ist der Pferdefuss dieser Zivildienst-Initiative. Mit
ihrer Annahme würde ein Weg gebahnt fur einen freiwilligen
Militärdienst, wo jeder fur sich entscheiden kann, ob er die
Uniform anziehen will oder nicht Nicht das religiose oder
ethische Gewissen hat fur die Initianten und deren blauäugigen
Mitläufer Priorität. Das ist lediglich der «Aufhanger», das ist die
Pauke, auf die man haut

Die Initiative will die Demontage der Armee und letztlich die
Zerstörung des Staates. Bereiten wir ihr ein Begräbnis erster
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Ernst Herzig
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